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406 Stfe fjranïc: SBefinrtlidjcë. — SR. SB.: S-O-S.

rid) gaB ber Vertreter ber SMbdgenlganbelg*
fdgute, ißroreltor Éjfetnïjolb £efg, bem elgemali=
gen Serrer itnb (Schulleiter SoBonneg ©ctgurter
bag Qeugnig, baft tgerborragenbe SBegaBung unb
reidjeg gäbagogifdgeg ©mfifinben iï)n für bie
Sebengfteltung, bie er Beïteibete, präbeftiniert
ïgafien, baff er ftetê bag leibliche unb ieeiifdhe
äSotjl ber (Schülerinnen auch nach bem Stugtritt
aug ber Setgranftatt gu förbern trachtete, unb
bah er hilf in aller ©title mit Eftat unb ©at.

©ern unb anerïennenb gebenît bie SÇefta=

toggigefettfdgaft ber ©ienfte, bie Solganneg
©churter ifgr geteiftet hat. ©r gehörte gu ben

©rünbern im SßeftatoggüSotm 1896. SMtgrenb
bier Sahnen führte er mit Ilmficht unb mufter=
hofier ©enauigfeit bag Quäftorat. SBort 1901
Big 1912 mar er 33igef>räfibent ber ©efeUfcigaft
unb bon 1900 Big 1917 Sßräfibent ber ©ctgrif»
tenfommiffion. Sdîit feinem greunbe, Sßrofeffor
Stbolf SSögtlin al§ Stebaftor, leitete ©dgurter in
ber langen SReiïge bon fahren bie tperauggafie
ber bon ber Eßeftaloggigefettfchaft gegrünbeten
Qeitfctjrift: „21m häuglichen ^»erb". SSenn in

ben Srieggjalgren auch tue Stbminiftration ber
Qeitfdgrift troig ber ©dgmere ber Qeitläufte ihren
ungeftörten Fortgang nahm, fo mar bag ein
gang mefentlicheg Söerbienft beg Sßräfibenten
ber ©chriftenfommiffion: Solganneg ©churter.
SBag ihn fo fehr in feinem gangen SBefen unb
alg ÜDtenfdg charaïterifierte, bag geigte fidg auch-,

alg er fichera S3 tiefeg am ©teuer ber QeitfcEjrift
tätig mar.

llttb alg eg [ich Barum hanbelte, gur 5)5efta=

loggifeier im Sotgee 1927 einen Söeitrag gu Iei=

ften buret) eine SRüdfctgau auf bie breifjigfahrige
©âtigïeit ber Sßeftatoggigefellfchaft, ba mar eg

Sotganneg ©churter, ber mit gemanbter geber
in matgrlgeitggetreuer SöiebergaBe bie ©c(gilbe=

rung öottfütgrte.

®ie ^eftatoggigefeïïfc|aft in Qürich ift So»
hanneg ©churter gu großem ©anf berhflicEgtet
für bag, mag er für bie SSilbungggiele ihrer
QmecfBeftimmung getan hol- ©ie mirb ihm ein
banïBar=eIjrenbeg SInbenïen Bemahren.

g-riebrich gottinger.

23efinnlid)es.
Sßott fjtfe Srrattïe.

Söer feine SIufgaBe gefunben hut unb feine
SIrBeit lieBt, ber ift mahrhaft frei.

*
©äff bie fOîenfchheit fich füt fo ungeheuer

fing hält, ift ber fdgtagenbfte SSemeig für bie
©röfge ihrer ©ummtgeit.

*
©lücf? ®ie freubige Bejahung ber ©angheit

unfereg SeBeng.
*

©in innerlich ünrflicf) fetBftänbiger unb unaB=

hängiger Sftenfcfj ift eine fo grojfe Seltenheit
mie ein meifger SïaBe unter ben Sßögetn.

*
,,©üte ift ©ummlgeit," fagen bie SSeltflugen,

felbftfüchtig Satten. 0 nein, ©üte ift tgöchfte,

feinfte Stuglgeit, ift malgré SBeigtgeit unb bag
©elgeimntg eineg fruchtbaren, glücklichen, fönig=
lieh reichen ©afeing auf ber ©onnenfeite beg
SeBeng.

6-0-
Qmifctgen See unb ©eemann geht ein emig=

mährenber Samgf. 216er mie felgr auch ber
' Steifctg bag ©tement gu gmingen glaubt, bie
See ift erbarmungglog immer bie Siegerin, bie
©ee ift mächtiger atg äteifdg unb ©chiff. Söie

©ine ©Ige, bie getöft merben fann, ift niemal»
eine mahre ©he geliefert.

*
©er ©rosige mill anbere ftrafen unb ftraft

fich felbft.
*

9Ber fidg für einen äJtenfdgenfemer hält, mirb
feiten ein äterfdgenfreunb fein.

*
©er fogenannte „gefunbe SJterfägenberftanb"

täfft oft genug auf ein üerlrüf>f>elteg tperg fdgtie»
hen.

*
37ur „Seute" Pflegen gang ïorreït gu fein.

3um mirftidgen „iDteifdgen" gehört ein ©tücf=
lein Narrheit, eine SCrt irbifche tpeimatlofigïeit.

*
23ilbung ift mehr eine ©igenfdgaft beg tper»

geng alg beg Sofcfeg.

-6!
fdgon ben Sitten bag SJieer bie furdgtBar=ge=
tgeimnigbolte ©ottlgeit, fo auch ift eg noch heute
bem ©eemann üfiermenfdgtidg — aufjermenfdg»
lidge ©emalt. Unb eg gibt leinen, mie fehr er
auch Iftthen unb ferafgten mag, bem nicht im
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rich gab der Vertreter der Mädchenhandels-
schule, Prorektor Reinhold Heß, dem ehemali-
gen Lehrer und Schulleiter Johannes Schurter
das Zeugnis, daß hervorragende Begabung und
reiches pädagogisches Empfinden ihn für die
Lebensstellung, die er bekleidete, prädestiniert
haben, daß er stets das leibliche und seelische

Wohl der Schülerinnen auch nach dem Austritt
aus der Lehranstalt zu fördern trachtete, und
daß er half in aller Stille mit Rat und Tat.

Gern und anerkennend gedenkt die Pesta-
lozzigesellschaft der Dienste, die Johannes
Schurter ihr geleistet hat. Er gehörte zu den

Gründern im Pestalozzi-Jahr 1896. Während
vier Jahren führte er mit Umsicht und muster-
haster Genauigkeit das Quästorat. Von 1901
bis 1912 war er Vizepräsident der Gesellschaft
und von 1900 bis 1917 Präsident der Schrif-
tenkommission. Mit seinem Freunde, Professor
Adolf Vögtlin als Redaktor, leitete Schurter in
der langen Reihe von Jahren die Herausgabe
der von der Pestalozzigesellschast gegründeten
Zeitschrift: „Am häuslichen Herd". Wenn in

den Kriegsjahren auch die Administration der
Zeitschrift trotz der Schwere der Zeitläufte ihren
ungestörten Fortgang nahm, so war das ein
ganz wesentliches Verdienst des Präsidenten
der Schriftenkommission: Johannes Schurter.
Was ihn so sehr in seinem ganzen Wesen und
als Mensch charakterisierte, das zeigte sich auch,
als er sichern Blickes am Steuer der Zeitschrift
tätig war.

Und als es sich darum handelte, zur Pesta-
lozzifeier im Jahre 1927 einen Beitrag zu lei-
sten durch eine Rückschau aus die dreißigjährige
Tätigkeit der Pestalozzigesellschast, da war es

Johannes Schurter, der mit gewandter Feder
in wahrheitsgetreuer Wiedergabe die Schilde-
rung vollführte.

Die Pestalozzigesellschast in Zürich ist Jo-
hannes Schurter zu großem Dank verpflichtet
für das, was er für die Bildungsziele ihrer
Zweckbestimmung getan hat. Sie wird ihm ein
dankbar-ehrendes Andenken bewahren.

Friedrich Zollanger.

Besinnliches.
Von Ilse Franke.

Wer seine Aufgabe gefunden hat und seine
Arbeit liebt, der ist wahrhaft frei.

Daß die Menschheit sich für so ungeheuer
klug hält, ist der schlagendste Beweis für die
Größe ihrer Dummheit.

Glück? Die freudige Bejahung der Ganzheit
unseres Lebens.

Ein innerlich wirklich selbständiger und unab-
hängiger Mensch ist eine so große Seltenheit
wie ein weißer Rabe unter den Vögeln.

„Güte ist Dummheit," sagen die Weltklugen,
selbstsüchtig Kalten. O nein, Güte ist höchste,
feinste Klugheit, ist wahre Weisheit und das
Geheimnis eines fruchtbaren, glücklichen, könig-
lich reichen Daseins auf der Sonnenseite des
Lebens.

S—O-
Zwischen See und Seemann geht ein ewig-

währender Kampf. Aber wie sehr auch der
' Mensch das Element zu zwingen glaubt, die
See ist erbarmungslos immer die Siegerin, die
See ist mächtiger als Mensch und Schiff. Wie

Eine Ehe, die gelöst werden kann, ist niemals
eine wahre Ehe gewesen.

H

Der Trotzige will andere strafen und straft
sich selbst.

Wer sich für einen Menschenkenner hält, wird
selten ein Menschenfreund sein.

Der sogenannte „gesunde Menschenverstand"
läßt oft genug auf ein verkrüppeltes Herz schlie-
ßen.

Nur „Leute" pflegen ganz korrekt zu sein.
Zum wirklichen „Menschen" gehört ein Stück-
lein Narrheit, eine Art irdische Heimatlosigkeit.

Bildung ist mehr eine Eigenschaft des Her-
zens als des Kopfes.

-S!
schon den Alten das Meer die furchtbar-ge-
heimnisvolle Gottheit, so auch ist es noch heute
dem Seemann übermenschlich — außermensch-
liche Gewalt. Und es gibt keinen, wie sehr er
auch lachen und prahlen mag, dem nicht im
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©runbe beg Ipergeng bie gurpt mopnt bot bie»

fem Oerfplagerten, ïjeimtûdCifâ^crt unb bop im»

mer mieber Oerfüprerifpen SSefen, bag mie aug
einer blofjen Saune peraug bag Sïntlip ioepfelt
unb ïDienfdE) unb Spiff, bie eg eben nod) freunb»
lid) getoiegi, pinabgiept in feinen Spofj unb er»

fticEt.
©iéfe geinbfdjaft gmifpen SJteer unb SJtenfp

ift eg, bie unter (Seeleuten eine ,\tamerabfd)afi,
'

eine SSruberfpaft fjat ermad)fen laffen, mie fie
OoÏÏig eingigartig, einmalig unb grunbfäplip
berfRieben ift bon ber feber anbern ©emein»

fc^aft, unbegrengt burp Station unb gaprpun»
bert. (Sie ift fo alt mie bie Spiffaprt unb mirb
Bauern mit ipr. (Sie umfpliefgt bie SOtaitnfpaf»
ten aller (Skiffe aller SSölfer; unb bod) ift biefe
Kîamerabfpaft bie ejïlitfibfte aller ©emein»

fpaften ber Sßett, ©a ftept ber Stap irait, ber fein
Spiff fitter burp einen ®ap=,£)orn=Sturm ge=

brapt, neben bem gifperjungen, ber eine Sîapt
lang auf bem ®iel feineg ©ioerg burp bie

Storbfee geritten ift, neben bem ©rofgabmiral,
ber flotten in bieSptapt geführt pat, fo rupig
mie ein Sïnabe fein (Segelboot über bie Stegen»

tonne, neben ber alten ©eerjade, ber bie ggläit»
bifd)e (See bie ®nopen pat fteif gemapt. Qu
biefer SSruberfpaft gepöreit eben alle bie, bie

SJtitïampfer ftitb gegen bie uitüberminblip»
graufame Iperrfpaft ber (See. Stampfer!

(So füprt biefe ©emeinfpaft aitd) ipren eige»

nen ©prenfpiegel, mit ïeinem am Sanbe Oer»

gleipbar. ©er ©runbgug biefer faft roman»
tifpen SSruberfpaft ift Stitterlipfeit, $ilf§=
bereitfpaft big gunt Seiten, ©in Seemann ftept
gum anbern, ein Schiff pilft bem anberen, menu
eg in Stot. SBo ber ipilferuf S-O-S (Save our
souls rettet unfere Seelen) liber See pingit»
tert, fallen bie SBänbe, fdpoeigeit Ipaf), Scheel»

fud)t, ©igettnitp, Stanbegbûnïel unb gloggerx»»

ftolg, ftel)t SJtenfp neben SOtenfp. S-O-S ift ber

grope Kampfruf gegen bie See. ,^@g gibt feinen
©geanriefen, mtb menu er nod) fo Oiel ©attfenbe
bon grauten an ßople oerfript, ber attp nur
einen Slugertblid gögern mürbe, jenem Stufe
golge gu leiften. ©g gibt fein Schiff, unb trüge
eg bie foftbarften Saften, bag fid) je Inieber in
einen fpafen magen mürbe, menn eg ein Sd)ioe=

fterfpiff opne fpilfe in Stot gelaffen. ga, felbft
ber ®rieg Oermag biefeg. ungefdjriebene ©efetg

nid)t gu brepen.
Sïïg am 9. September 1922 ber beutfpe

©ampfer „Iparmonia" Oor ber fpanifpen Stüfte
fenterte, folgten feinem ipilferuf Oier englifd)e

Scfiiffe. 21lg am 20. Januar 1926 ber englifpe
grapter „Sariftan" im Sltlantif led fprang,
tjielt bie „Streuten" einen ©ag unb eine palbe
Stapt bei ipin aug unb Oerfupte immer mieber

gu pelfen. gmar nur fepg ÜDtann mürben ge=

rettet, aber jene SSruberfpaft ber See patte fid)
mieber einmal bemäprt, bagu bemäprt unter
SJcenfpeit, bie bor einigen gapren nod) fiep

geinbe nannten.
SBenn bie fÇifc^ier ber gJortfpire=$üfte bon

milben Sturmnäpten gu ergäplert Beginnen,
finb fie balb aud) bei ber Stapt beê lepten ©on»
nergtagg im Dftober 1914. „SSei gonag, Iperr,
fold) einen fpöllentang pat eg nid)t mieber ge=

geben, ©in Storboftfturm, bap einem bie Qäpne
im (palfe macfeiten, ©ie Spiffe im ipafett gu»

fammengefegt mie alteg Éaff. ©agu bie ÜMnen,
bie ber SBittb braitpen logrip unb auf bie gelfen
ioarf. 2111e SCugenblide ging folcp ein ©eufelgei
poep, baff ung bie ^yenfterfctjeiBen unb ©apgie»
gel nur fo um bie Dpren flogen, ©in ©onnern
bie gange ®üfte entlang, alg ob bie berbantmten
©ermang fpon brausen lägen unb ipre ®a»

nonenmäuler aufgeriffen pätten mie niept Hug.
SSei gottag, iperr, ein IpoKentang "

gn biefer Stapt unb an biefer stifte bampfte
bag englifpe Sagarettfcpiff „Stopiüa", ein guteg
Sdpiff bon 8000 ©omten unb 220 SOtann SSe»

fatgung, itaip Süben. @g mar gloar ein 3Sag=

ttig, fo bitpt unter Sattb gu palten, bei bem auf»

laubigen 3Binb, unb gumal ba bie Seucptfeuer
ber ^riegggefapr loegen gum gröfjten ©eil ge=

löfdjt loaren. Unb bodp mar eg immer noep bag
fleinere Übel, ©enn in fold) einer Stacpt meiter
braufjeit gmifdpen beit fÉinenfelbern ftcp: burp»
guminben? So mürbe eg eine atemlofe
auf ber fpmalen ©renge gmifpen gioei ©oben,
llnb nod) bagu mit faft Oerbunbenen Slttgen!

^eitt SSunber: fgn ben fritpen iDtorgenfrun»
ben beg greitagg lief bie „Stopilla" etma brei»
Oiertel Sfteile boit SBpitbp auf geifert. ®ag
Spiff polte über, ©ine gemaltige See ra'fte über
©ed. ©reiunbfiebgig SOtann fielen gleip biefem
erften Splage gum öpfer, unb für lange Qeit
fpien eg, alg fei bam it bie Sifte ber gum ©obe

SSerbammten nop nipt gefploffen. ©ie Stet»

tunggboote, bie man auf bie erften Stotfignale
piit Ooit Sanb attg gu SBaffer gu bringen Oer»

fupt patte, mürben bon ber SSranbung gurüd»
gemorfen. ©er Stafetenapparat Oermag bie ret»

tenbe Seine nipt gegen ben Sturm augugmin»

gen. So gept eg ben gangen greitag, ben

„fpmargen greitag", mie fie ipn nennen, ©rei»

R. B.: 8-0-8. 407

Grunde des Herzens die Furcht wohnt vor die-

sem verschlagenen, heimtückischen und doch im-
mer wieder verführerischen Wesen, das wie aus
einer bloßen Laune heraus das Antlitz wechselt
und Mensch und Schiff, die es eben noch freund-
lich gewiegt, hinabzieht in seinen Schoß und er-
stickt.

Diese Feindschaft zwischen Meer und Mensch
ist es, die unter Seeleuten eine Kameradschaft,
eine Bruderschaft hat erwachsen lassen, wie sie

völlig einzigartig, einmalig und grundsätzlich
verschieden ist von der jeder andern Gemein-
schuft, unbegrenzt durch Nation und Jahrhun-
dert. Sie ist so alt wie die Schiffahrt und wird
dauern mit ihr. Sie umschließt die Mannschaf-
ten aller Schiffe aller Völker; und doch ist diese

Kameradschaft die exklusivste aller Gemein-
schaften der Welt. Da steht der Kapitän, der sein
Schiff sicher durch einen Kap-Horn-Sturm ge-

bracht, neben dem Fischerjungen, der eine Nacht
lang auf dem Kiel seines Ewers durch die

Nordfee geritten ist, neben dem Großadmiral,
der Flotten in die Schlacht geführt hat, so ruhig
wie ein Knabe sein Segelboot über die Regen-
tonne, neben der alten Teerjacke, der die Jsläu-
difche See die Knochen hat steif gemacht. Zu
dieser Bruderschaft gehören eben alle die, die

Mitkämpfer sind gegen die unüberwindlich-
grausame Herrschaft der See. Kämpfer!

So führt diese Gemeinschaft auch ihren eige-

nen Ehrenspiegel, mit keinem am Lande ver-
gleichbar. Der Gruudzug dieser fast roman-
tischen Bruderschaft ist Ritterlichkeit, Hilfs-
bereitschaft bis zum Letzten. Ein Seemann steht

zum andern, ein Schiff hilft dem anderen, wenn
es in Not. Wo der Hilferuf 8-0-8 (8avs our
souk — rettet unsere Seelen) über See hinzit-
tert, fallen die Wände, schweigen Haß, Scheel-
sucht, Eigennutz, Standesdünkel und Flaggen-
stolz, steht Mensch neben Mensch. 8-0-8 ist der

große Kampfruf gegen die See. .^Es gibt keinen

Ozeanriesen, und wenn er noch so viel Tausende
von Franken an Kohle verfrißt, der auch nur
einen Augenblick zögern würde, jenem Rufe
Folge zu leisten. Es gibt kein Schiff, und trüge
es die kostbarsten Lasten, das sich je »nieder in
einen Hafen wagen würde, wenn es ein Schwe-
fterschiff ohne Hilfe in Not gelassen. Ja, selbst
der Krieg vermag dieses ungeschriebene Gesetz

nicht zu brechen.
AIs am 9. September 1922 der deutsche

Dampfer „Harmonia" vor der spanischen Küste
kenterte, folgten seinem Hilferuf vier englische

Schiffe. Als am 20. Januar 1926 der englische
Frachter „Laristan" im Atlantik leck sprang,
hielt die „Bremen" einen Tag und eine halbe
Nacht bei ihm aus und versuchte immer wieder
zu helfen. Zwar nur sechs Mann wurden ge-
rettet, aber jene Bruderschaft der See hatte sich

wieder einmal bewahrt, dazu bewährt unter
Menschen, die vor einigen Jahren noch sich

Feinde nannten.
Wenn die Fischer der Jorkshire-Küste von

wilden Sturmnächten zu erzählen beginnen,
sind sie bald auch bei der Nacht des letzten Don-
uerstags im Oktober 1914. „Bei Jonas, Herr,
solch einen Höllentanz hat es nicht wieder ge-
geben. Ein Nordoststurm, daß einem die Zähne
im Halse wackelten. Die Schiffe im Hafen zu-
fammengefegt wie altes Kaff. Dazu die Minen,
die der Wind draußen losriß und auf die Felsen
warf. Alle Augenblicke ging solch ein Teufelsei
hoch, daß uns die Fensterscheiben und Dachzie-
gel nur so um die Ohren flogen. Ein Donnern
die ganze Küste entlang, als ob die verdammten
Germans schon draußen lägen und ihre Ka-
nonenmäuler aufgerissen hätten wie nicht klug.
Bei Jonas, Herr, ein Höllentanz!"

In dieser Nacht und an dieser Küste dampfte
das englische Lazarettschiff „Rohilla", ein gutes
Schiff von 8000 Tonnen und 220 Mann Be-
satzung, nach Süden. Es war zwar ein Wag-
nis, so dicht unter Land zu halten, bei dem auf-
landigen Wind, und zumal da die Leuchtfeuer
der Kriegsgefahr wegen zum größten Teil ge-

löscht waren. Und doch war es immer noch das
kleinere Übel. Denn in solch einer Nacht weiter
draußen zwischen den Minenfeldern sich durch-
zuWinden? So wurde es eine atemlose Fahrt
auf der schmalen Grenze zwischen zwei Toden.
Und noch dazu mit fast verbundenen Augen!

Kein Wunder: In den frühen Morgenstun-
den des Freitags lief die „Rohilla" etwa drei-
viertel Meile von Whitby auf Felsen. Das
Schiff holte über. Eine gewaltige See raste über
Deck. Dreiundsiebzig Mann fielen gleich diesem

ersten Schlage zum Opfer, und für lange Zeit
schien es, als sei damit die Liste der zum Tode
Verdammten noch nicht geschlossen. Die Ret-
tungsboote, die man auf die ersten Notsignale
hin von Land aus zu Wasser zu bringen ver-
sucht hatte, wurden van der Brandung zurück-

geworfen. Der Raketenapparat vermag die ret-
tende Leine nicht gegen den Sturm anzuzwin-
gen. So geht es den ganzen Freitag, den

„schwarzen Freitag", wie sie ihn nennen. Drei-
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biertel Steile nut, unb bocp ein unüBetBtücf»
Barer StBgrunb. ©rüben bie in ber ftoffenben,
fracpenben (SifenfdCjale ©ingefepioffenen mit ber
©etoiffpeii bor Singen, bap feine SDZadpt ber SBelt
ipnen §ilfe Bringen fönne. fpitben bie Seute
am Ufer, bie gnfcEjer, ©olbaten unb Sürger:
mit tränenben Singen ftarren fie pinaug in bag
rafenbe ©unfel, fie glauben faft bie ©cpreie ber
SergWeifelnben git pören unb muffen bod) ba=

ftepen mit gebunbenen Rauben, ©ie fönnen
mdptg anbereg tun, alg broben auf ber flippe
ein fyeuer angünben, ein tröftlidfeg Sicptgeicpen
in ber Sacpt für bie ba brausen. „3Bir finb ba!
SSir benfen an ©ucp! 2Bir leiben mit ©ucp!"

©er ©onnabenbmorgen bämmert. ©ie Seute
am Ufer fönnen fiep nidpt bamit befdfeiben, um
tätig git fein. ©ie berfudjen noep einmal, bag
SettunggBoot bon SBpitBp 51t SBaffer gu brim
gen. Unb eg gelingt! ©urcp Sraitbung unb
Stiff gtoingen fie eg pinaug. greiiuiiïige finb eg,

Statiner, in benen ber ©eift ber Hamerabfcpaft
auf ©ee jeben ©ebanfen an ben ©ob berbrängt.
©ie alte fennen nur einen $einb: bie ©ee. Slber
nocp ift biefer geinb üBermäcptig. ©ie fommen
niept peran. ©ie müffen guritef. SergeBeng.
SBilb peult ber ©türm: ©ieger!

©oep bann gefepiept bag Seue, Unerwartete,
©g ift, alg pabe ber Stut gum Übermen füpliäiet:
auep benen ba brüben bie ©lieber gefteift. öber
ift eg SergWeiflung? Srgenb femanb an ®ed"
ber „Sopüla" beginnt gu Wmfen. ©ann fournit
feine ©timme burcp bag ©emappor:

„Slcptung! SBir berfudjen gu fcpwimmen!"
gönf pergabbritefenbe Minuten bergepen.

©aiitt flattert ein Slngftfäprei üBer bie Stenge
am Ufer, ©rüben ift ©iner über Sorb gefprum
gen. f^ept ein Qweiter! ©in ©ritter! ©iefcpwiun
men! ©rei brtnfle Sötte Werben bon ben 2BeI=

ten pin unb per geworfen, berfcpWinben, tauepen
lnieber auf, aber fie fommen näper. ©ie foim
men näper, fommen an Sanb, finb gerettet!

®ag toar ber Stnfang. ©urcp ©titnben pim
burcp, ben gangen ©ag lang immer lnieber Wa=

gen eg Steue. Qu Qweien, gu ©reien fpringeit
fie in bie eifige ©ee. ©reibiertel Steilen nur!
©Inige breibiertel Steilen! SBäre eg niept fo bit=
terer ©rnft, eg fönnte faft ein SBettfpiel fein,
ein SBettfpiel mit bem ©obe. Sin ber gangen
Hüfte marten bie grfeper. Stit ©taugen unb
©arten ftepen fie in ber Sranbung unb giepen
bie ipalBerfcpöpften peraug. günfgig ber „So=
piIIa"=Seute paben ben ©prung gelnagt, ein»

unbbiergigen ift er gelungen, neun finb bor ben
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Slugen ber ©eblieBenen unb ber Setter ber=
fünfen.

Unb mieber fornmt eine Sacpt. Seben Slugcm
Blicf faon bag ©tpiff augeinanberbretpen. SIBer
immer nodp flammern fiep fpoffenbe an bag
fümmerlicpe SBracf. Sin Saitb pat man einen
©dpeinWerfer aufgefapren. UnBarmpergig reifjt
er bie ©tätte beg ©raueng ing grelle Sicpt.

„SBir fotlen Wenigfteng fepen, Wie ber ©ob
itng anpadt!"

Stein! Sicpt biefen ipopn ber SergWeiflung!
Um brei Upr naeptg fepreit wieber ein ©ema=

ppor gegen ben ©türm an. ©iefeg Stat bon
Sanb aug. Steue tpoffnung. ©er SBinb ift
perumgegangen auf ©üboft. ®em Stotorret=
tungg'Boot „fpenrp Sernon" aug ©outp ©pielbg
ift eg gelungen, ben $afen gu bertaffen. gunf=
gig Steilen, Wenige ©titnben nocp, unb ipr feib
gerettet! Qrinfgig Steilen? ©egen ©türm unb
©ee? gnft neun ©tunben, neun lange poff=
nungggitternbe ©titnben bauert eg. SIBer bie
tapfere fleine „fpenrp Sernon" beipt fiep burcp,
gWingt fid> länggfeit ber „Sopilta", Begrüfjt bon
Wilben, irrfinnigen Qweubenfdjreien ber fepon
palB ©eftorBenen. ©rop ber fteifen ©ee gelingt
eg, bie ©eblieBenen perüBergubefommen. Stur
ber Hapitän ftept notp an Sorb.

„$eplt femanb?" ruft er pinüber.
„Sllteg pier!" fornmt eg gitritcf.
®a plöplicp erinnert fiep einer:
„®ie Hape, Hapitän! Hittp!"
SBortlog gept ber Hapitän nocp einmal über

®ed, fteigt pinauf gum Suberpaug unb ber=

läpt bann erft bag ©d)iff.
©erettet!

*

©ie englifdfen gifepbampfer aug ©Wanfea
pflegen Bei ber SitcEfepr bon ^angreifen im
Sltlantif gunädjft bie irifdfe SBeftfüfte angu=
fteuern, um bort bie genaue ©cpiffgpofition gu
Beftimmen unb bann erft ben Hitrg naep ©üben
unb in ben SriftoüHanal gu nepmen. ©g ift
jene Wilbgerriffene gelfen= unb Snfelfüfte, bie
frei geöffnet ber SBitdft ber atlantifcpen ®ü=

mtng, umwittert bon ©türmen, berpütlt bon
SeBeln unpeimlitp urweltliip, einfam nur Weni=

gen armfeligen gifdferpütten Saum gibt.
©iefe Hüfte fteuerten in ber ©onntaggnadjt,

beg 14. gebritar 1926 brei engtifdje gifepbantp«
fer, bie „©enBp ©aftle", „©arbigan ©aftle"
unb „Sotperglabe ©aftle" an. ©in ©üblnefU
fturni patte bie ©ee gu unpeimlicper ^>öpe auf=
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viertel Meile nur, und doch ein unüberbrück-
barer Abgrund. Drüben die in der stoßenden,
krachenden Eisenschale Eingeschlossenen mit der
Gewißheit vor Augen, daß keine Macht der Welt
ihnen Hilfe bringen könne. Hüben die Leute
am Ufer, die Fischer, Soldaten und Bürger:
mit tränenden Augen starren sie hinaus in das
rasende Dunkel, sie glauben fast die Schreie der
Verzweifelnden zu hören und müssen doch da-
stehen mit gebundenen Händen. Sie können
nichts anderes tun, als droben auf der Klippe
ein Feuer anzünden, ein tröstliches Lichtzeichen
in der Nacht für die da draußen. „Wir sind da!
Wir denken an Euch! Wir leiden mit Euch!"

Der Sonnabendmorgen dämmert. Die Leute
am Ufer können sich nicht damit bescheiden, un-
tätig zu sein. Sie versuchen noch einmal, das
Rettungsboot von Whitby zu Wasser zu brin-
gen. Und es gelingt! Durch Brandung und
Riff zwingen sie es hinaus. Freiwillige sind es,
Männer, in denen der Geist der Kameradschaft
auf See jeden Gedanken an den Tod verdrängt.
Sie alle kennen nur einen Feind: die See. Aber
noch ist dieser Feind übermächtig. Sie kommen
nicht heran. Sie müssen zurück. Vergebens.
Wild heult der Sturm: Sieger!

Doch dann geschieht das Neue, Unerwartete.
Es ist, als habe der Mut zum Übermenschlichen
auch denen da drüben die Glieder gesteift. Oder
ist es Verzweiflung? Irgend jemand an Deck
der „Nohilla" beginnt zu winken. Dann kommt
seine Stimme durch das Semaphor:

„Achtung! Wir versuchen zu schwimmen!"
Fünf herzabdrückende Minuten vergehen.

Dann flattert ein Angstschrei über die Menge
am Ufer. Drüben ist Einer über Bord gesprun-
gen. Jetzt ein Zweiter! Ein Dritter! Sie schwim-
men! Drei dunkle Bälle werden von den Wel-
len hin und her geworfen, verschwinden, tauchen
wieder auf, aber sie kommen näher. Sie kom-
men näher, kommen an Land, sind gerettet!

Das war der Anfang. Durch Stunden hin-
durch, den ganzen Tag lang immer wieder wa-
gen es Neue. Zu Zweien, zu Dreien springen
sie in die eisige See. Dreiviertel Meilen nur!
Ewige dreiviertel Meilen! Wäre es nicht so bit-
terer Ernst, es könnte fast ein Wettspiel sein,
ein Wettspiel mit dem Tode. An der ganzen
Küste warten die Fischer. Mit Stangen und
Tauen stehen sie in der Brandung und ziehen
die Halberschöpften heraus. Fünfzig der „Ro-
Hilla"-Leute haben den Sprung gewagt, ein-
undvierzigen ist er gelungen, neun sind vor den
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Augen der Gebliebenen und der Retter ver-
sunken.

Und wieder kommt eine Nacht. Jeden Augen-
blick kann das Schiff auseinanderbrechen. Aber
immer noch klammern sich Hoffende an das
kümmerliche Wrack. An Land hat man einen
Scheinwerfer aufgefahren. Unbarmherzig reißt
er die Stätte des Grauens ins grelle Licht.

„Wir sollen wenigstens sehen, wie der Tod
uns anpackt!"

Nein! Nicht diesen Hohn der Verzweiflung!
Um drei Uhr nachts schreit wieder ein Sema-

phor gegen den Sturm an. Dieses Mal von
Land aus. Neue Hoffnung. Der Wind ist
herumgegangen aus Südost. Dem Motorret-
tungsboot „Henry Vernon" aus South Shields
ist es gelungen, den Hafen zu verlassen. Fünf-
zig Meilen, wenige Stunden noch, und ihr seid
gerettet! Fünfzig Meilen? Gegen Sturm und
See? Fast neun Stunden, neun lange hoff-
nungszitternde Stunden dauert es. Aber die
tapfere kleine „Henry Vernon" beißt sich durch,
zwingt sich längsseit der „Rohilla", begrüßt von
wilden, irrsinnigen Freudenschreien der schon
halb Gestorbenen. Trotz der steifen See gelingt
es, die Gebliebenen herüberzubekommen. Nur
der Kapitän steht noch an Bord.

„Fehlt jemand?" ruft er hinüber.
„Alles hier!" kommt es zurück.
Da plötzlich erinnert sich einer:
„Die Katze, Kapitän! Kitty!"
Wortlos geht der Kapitän noch einmal über

Deck, steigt hinauf zum Ruderhaus und ver-
läßt dann erst das Schiff.

Gerettet!
-i-

Die englischen Fischdampfer aus Swansea
Pflegen bei der Rückkehr von Fangreifen im
Atlantik zunächst die irische Westküste anzu-
steuern, um dort die genaue Schiffsposition zu
bestimmen und dann erst den Kurs nach Süden
und in den Bristol-Kanal zu nehmen. Es ist
jene wildzerrissene Felsen- und Jnselküste, die
frei geöffnet der Wucht der atlantischen Dü-
nung, umwittert von Stürmen, verhüllt von
Nebeln unheimlich urweltlich, einsam nur wem-
gen armseligen Fischerhütten Raum gibt.

Diese Küste steuerten in der Sonntagsnacht,
des 14. Februar 1926 drei englische Fischdamp-
fer, die „Tenby Castle", „Cardigan Castle"
und „Rotherslade Castle" an. Ein Südwest-
stürm hatte die See zu unheimlicher Höhe auf-
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getoüplt. ©agu berïjing bider Sîebet jebe ©idjt.
©ie ©unïelpeit ftanb gitm ©reifen.

©te „©enbp ©aftle" berfitdjte mit tangfamer
gaprt r>orficE)tig taftenb fidj in bag ^nfelgelxiirr
51t fcpieben, um irgenbtoo toenigfteng einen Dorf
läufigen ©djup bor ber toi'ttenben ©ee gu fin=
ben. ißtoptid), morgeng um fünf Upr, ein toitb.eg

Staden im S3orfcf}iff, üBer bgg tped ïommt bie
See: aufgelaufen! ®ie SJiafdjine tourbe „aufg
Stufferfte" rüdtoärtg getoorfert. Qögetnb unb
fnirfdjenb fdjob fidj ber ©ampfer toieber perab
Bon bent Reifen. Süd) nun jap mart erft bag

unpeitbare Sed, bag man ficfj geriffen.
SKinuten nadj fünf Upr fcfjon fnatterte ber

gunïer fein S-O-S pinaug in ben Sîebet. SStan

liefg ben Sinter fallen, in 35 gaben SBaffertiefe.
®ag toar aber aitdj bie eingige fixere SIngabe
üBer ben Ort, au beut man ficf) Befanb. Sîiitgg=

um Sîadjt unb Siebet. gatfeln tourben artge=

giiitbet, um bor'Beifaprenbe ©djiffe ober 3)ten=

fdjen irgeitbeineg unfidjtbaren Sanbeg aufmerï»
jam grt rnadjen. ttmjonft. Um fieBen Upr fcpon

geigte bag Stollen unb ©djtingern beg ©djiffeg,
baff bag ©übe nape. ©as S3oot tourbe gu 2ßaf=

fer gebracht, ©in letzter gitnîfprud) ging pin=

au»; „©enbp ©aftte" finît. SBir bertaffen bag

©cpiff."
SIBer nod) toar eg îrid^t fo toeit. teilte $anb

bor Slugen gtt fepen. ©agit ber (Seegang. ©ag
fcptoere 93oot toar ïaitm gu manöbrieren. @g

ïnirfdjte unb fragte gegen ben ©taptrumpf beg

©ampferg. ©g Bäumte fid) podj, mit ptöptidjem
Stud gerrifj cg bie gangleine unb trieb adjten
aug. gtoölf ÜDtann ftanben an ber Steeling, rtttb

unter ipnen fanï bag ©djiff.
gn biefent SIugenBIide tepter Slot Beging

einer ber beiben feiger eine toaprpaft mutige
©at, eines jener bieten ungeritpmt gebliebenen

tpetbenftüde. SJtit einem ©a|e ftiejj er über
S3 orb, fdjmamm bem 33oote nad), fcptoang fid)

pinein. ©ine Seine flog gu ipm perüber. gtoötf
SOtenfdjen fapen toieber Hoffnung. 916er toenn

er ben gtüd)tliug nid)t mepr erreicht, toenn er

nadj ber See pintoeggetrieben toitrbe? ^ilftog,
toie eine gebcr, toäprenb bort oben bie ©enof=

fett bie ©e'ntu.bett gegäplt, bie if)tt unb bamit
a it dfj fie bout ©obc trennten?

©enug, man berlieff bag ©d)iff. gtnmer nodj

ftanb eine fcfjtoere ©ee, ein ftcifer SBinb unb ein
t)arter ©trout. ©agit toar bag 93oot mit gtoölf
SJtann reicplicp belaftet. Um tjatß neun — eg

bämmerte grau unb tro'fttog — tjatte man ettoa

eine Stielte gerubert, alg bie „©enbp ©aftle"
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fid) nodj einmal pocp aufbäumte unb fjinter
einer SBoI'fe ©ampf in bie ©iefe ging. Slodj
eine palbe ©titube garter StuberarBeit, unb
bun'fet töften fidj aug benr Siebet bie fteiten
SBänbe einer gelfenïûfte. ©päterpin, nadj
rnitpebottem ©itdjen eineg Sanbeplapeg, taud)te
ein mingigeg gifdierboot auf, bag fie in einen
fdjmalen, berftedten tpafen pirteintoinïte. SOtan

toar auf ber Keinen grtfel gnifptur'f. ®rei©agc
itod) toäprte bie StoBinfonabe bei ben gifdjern,
erft am bierten liegen Sßinb unb ©ee bie Üben
fatjrt nactj beut gefttanb unb' bamit bie erfte
Sladjricpt boit ber Stettung ber ©djiffbrüdjü
gen gu.

©er Slotruf ber finïenben „©enbp ©aftte"
tjatte aud) bie Beiben ©cptoefterfdjiffe erreidjt,
bie opne gögertt bie ©udje nadj ©ampfer unb
SJiannfdjaft aufrtapmen, obgteidj eg bon born=
gerein ein faunt augfidjtgreit^eg Unterfangen
fcpieit, ba ber ©tanbort ber „©enbp ©aftte"
nur gu erraten toar. ©o fudjie bie „©arbigait
©aftte" runb gtoangig SJteilen fübtidjer gtoifcgcn
ben gnfetn bei ©Ipne §eab, fncgte ben gangen
©omttag über felfift gu einer Qeit nocg, alg bie
Seute ber „©enbp ©aftte" fdjon tängft itt @id>er=

peit toaren, fucgte trop ©türm unb ©ee, trop
Stiffen unb (Strömungen unb tourbe am ©nbe
fetber ein Opfer biefer totgetreuen ®amerab=
fcgaft. Um 11®° Upr natptg fing bie „Stott)erg=
labe ©aftte", bie ettoag rtörblidjer gcfreugt tjatte,
blöigtidj ein neueg S-0-S=@ignaI auf: „,©arbi=
gan ©aftte' aufgelaufen unb finît." ©rneuteg
©itdjen biefeg legten ber brci Sameraben. SIBer

aud) gier bergeüeng.

Slm näd)ften, am SJiontagmorgen, fanbcu
gifd)er bon ©tare gglanb (30 SJcciten nörblicg
©Ipne gcab) ein trcibenbcg 93oot mit einem
tjalütoten SJtanne unb einem gunbe. ©g toar
einer ber Sente ber „©arbigan ©aftte". ©r Be=

ridjtete: 2lad)bcm bag ©d)iff aufgelaufen unb
poffnungglog led getoorbcn, tjatte man aud)
gier bag 33oot gu SBäffer gebradji. @r fetber
toar pineingefprungen. ©ann aber tjatte fiep

bag 33oot toggeriffen. Sîocp ein gtoeiter SJÎaîrofe

fprang nadj unb ertranf. Stndj ber gitnb ging
ing ÏBaffer, tourbe aber aufgefifdjt, unb fo trie=
Ben bie beiben bie Seadjt pinbvtrdj, faft toie guiit
gopn, gerabe über bie ©teile pintoeg, an ber bor
nur toenigen ©titnben bie „©enBp ©aftte" gin=

abgegangen toar.
©er SKann unb ber gitnb blieben bie ein»

gigen Überlebenben ber „©arbigan ©aftte". Slut
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gewühlt. Dazu verhing dicker Nebel jede Sicht.
Die Dunkelheit stand zum Greifen.

Die „Tenby Castle" versuchte mit langsamer
Fahrt vorsichtig tastend sich in das Jnselgewirr
zu schieben, uni irgendwo wenigstens einen vor-
läufigen Schuh vor der wütenden See zu sin-
den. Plötzlich, morgens nur fünf Uhr, ein wildes
Krachen im Vorschiff, über dgs Heck kommt die
See: aufgelaufen! Die Maschine wurde „aufs
Äußerste" rückwärts geworfen. Zögernd und
knirschend schob sich der Dampfer wieder herab
von dem Felsen. Doch nun sah man erst das

unheilbare Leck, das man sich gerissen. Zehn
Minuten nach fünf Uhr schon knatterte der

Funker sein 8-0-8 hinaus in den Nebel. Man
ließ den Anker fallen, in 35 Faden Wassertiefe.
Das war aber auch die einzige sichere Angabe
über den Ort, an dem man sich befand. Rings-
um Nacht und Nebel. Fackeln wurden ange-
zündet, um vorbeifahrende Schiffe oder Men-
schen irgendeines unsichtbaren Landes aufmerk-
sam zu machen. Umsonst. Um sieben Uhr schon

zeigte das Rollen und Schlingern des Schiffes,
daß das Ende nahe. Das Boot wurde zu Was-
ser gebracht. Ein letzter Fnnkspruch ging hin-
aus: „Tenbh Castle" sinkt. Wir verlassen das

Schiff."
Aber noch war es nicht so weit. Keine Hand

vor Augen zu sehen. Dazu der Seegang. Das
schwere Boot war kaum zu manövrieren. Es
knirschte und krachte gegen den Stahlrumpf des

Dampfers. Es bäumte sich hoch, mit plötzlichem
Ruck zerriß es die Fangleine und trieb achter-

aus. Zwölf Mann standen an der Reeling, und

unter ihnen sank das Schiff.
In diesem Augenblicke letzter Not beging

einer der beiden Heizer eine wahrhaft mutige
Tat, eines jener vielen ungerühmt gebliebenen

Heldenstücke. Mit einem Satze stieß er über

Bord, schwamm dem Boote nach, schwang sich

hinein. Eine Leine flog zu ihm herüber. Zwölf
Menschen sahen wieder Hoffnung. Aber wenn

er den Flüchtling nicht mehr erreicht, wenn er

»ach der Lee hinweggetrieben würde? Hilflos,
wie eine Feder, während dort oben die Genos-

sen die Sekunden gezählt, die ihn und damit
auch sie vom Tode trennten?

Genug, man verließ das Schiff. Jmnier noch

stand eine schwere See, ein steifer Wind und ein

harter Strom. Dazu war das Boot mit zwölf
Mann reichlich belastet. Um halb neun — es

dämmerte grau und trostlos — hatte man etwa
eine Meile gerudert, als die „Tenby Castle"
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sich noch einmal hoch aufbäumte und hinter
einer Wolke Dampf in die Tiefe ging. Noch
eine halbe Stunde harter Nuderarbeit, und
dunkel lösten sich aus dem Nebel die steilen
Wände einer Felsenküste. Späterhin, nach

mühevollem Suchen eines Landeplatzes, tauchte
ein winziges Fischerboot auf, das sie in einen
schmalen, versteckten Hafen hineinwinkte. Man
war auf der kleinen Insel Jnishturk. Drei Tage
noch wahrte die Robinsonade bei den Fischern,
erst am vierten ließen Wind und See die Über-
fahrt nach dein Festland und' damit die erste

Nachricht von der Rettung der Schifsbrüchi-
gen zu.

Der Notruf der sinkenden „Tenby Castle"
hatte auch die beiden Schwesterschiffe erreicht,
die ohne Zögern die Suche nach Dampfer und
Mannschaft aufnahmen, obgleich es von vorn-
herein ein kaum aussichtsreiches Unterfangen
schien, da der Standort der „Tenby Castle"
nur zu erraten war. So suchte die „Cardigan
Castle" rund zwanzig Meilen südlicher zwischen
den Inseln bei Slyne Head, suchte den ganzen
Sonntag über selbst zu einer Zeit noch, als die
Leute der „Tenby Castle" schon längst in Sicher-
heit waren, suchte trotz Sturm und See, trotz
Riffen und Strömungen und wurde am Ende
selber ein Opfer dieser totgetreuen Kamerad-
schaft. Um Uhr nachts fing die „Rothers-
lade Castle", die etwas nördlicher gekreuzt hatte,
plötzlich ein neues 8-0-8-Signal auf: „,Cardi-
gan Castlck aufgelaufen und sinkt." Erneutes
Suchen, dieses letzten der drei Kameraden. Aber
auch hier vergebens.

Am nächsten, am Montagmorgen, fanden
Fischer von Clare Island (30 Meilen nördlich
Slyne Head) ein treibendes Boot mit einen,
halbtoten Manne und einem Hunde. Es war
einer der Leute der „Cardigan Castle". Er be-

richtete: Nachdem das Schiff aufgelaufen und
hoffnungslos leck geworden, hatte man auch

hier das Boot zu Wasser gebracht. Er selber
war hineingesprungen. Dann aber hatte sich

das Boot losgerissen. Noch ein zweiter Matrose
sprang nach und ertrank. Auch der Hund ging
ins Wasser, wurde aber aufgefischt, und so trie-
ben die beiden die Nacht hindurch, fast wie zum
Hohn, gerade über die Stelle hinweg, an der vor
nur wenigen Stunden die „Tenby Castle" hin-
abgegangen war.

Der Mann und der Hund blieben die ein-

zigen Überlebenden der „Cardigan Castle". Am
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Sage barauf toutben gtoei Seichen angefpült ait
ber ©iibïûfte bet (SIetoe Sap. ©ie eine mar ber
gttitïer be» gifdfbampferd. 23ei ipnt fanb man
ein SageBudj mtb barin ein iit fliegenber Site
geïripeltes Seftantent. Itxtb nod) eine britte
©put fanb fid), eine ©pur, bic bad ©itbc ber
„(Sarbigan Saftle" faft mit ettoad ©epcimnid=
oollem umgibt: eilt ©tt'td Sretf, auf bad bie
SBorte gefdjriebett toarert: ,,98it brei auf einer
Snfet, bie £>igt) Igdkntb peipett foil. ©djiff ge=

fttnfen nor ber (Slifbeu 93ap." 2Iber tropbem fo=

gar ein glitggeug 'gut ©ud)e audgefanbt tourbe,
fein Überlebenber tourbe tnefjr gefitnben. 2ßad
gefdjepen toar nad) bem Untergang bed ©amp=
ferd, Itipf fid) unfdploet erraten. (Sin Seil ber
Sente berfan! mit bout ©dfiff. SInbere berfucp=
ten, uni ifjr Sehen gu fcptoimmeit. Sffieitige ret=
tcten fid) auf fefted Saitb, ein toingigeê uttbe=

tooI)nteê gelfeiteilanb, retteten fid), nut — gu
bert) ungern.

S-O-S...
@d ift gut, in ©titnbeit, ba ailed und fdjeiit*

bar toopl toiïï, fid) biefed ©ignalê gît erinnern,
fid) gtt erinnern, baff etload mächtiger ift aid
@tal)l unb (Sifeit, aid bie Stedjnungcn bed

©d)iffbauerd unb fgngenieurd, mäcptiget aid ber
DJteitfd). @d iff gut, fid) gu erinnern, baff audj
unfer eigene» Sebendfd)iff jebergeit ledfcplagen
fanit, baff aitd) toir einmal bad S-OvS=@ignaI
t)i naudfenben müffen. hoffen toir, bafg and) toir
bann bicfelbe Lanierabfdjaft finben, toie fie eepte

gaprcndleute einanber palten in Seiten ber DM,
baff unfer S-0-S=©igitaI bie Dptett bed tperrn
ber Sßeüeit unb SJteere erreicht.
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Äerrn OBinfrebs 9fteerfaf)rf.
55err QBinfreb fupr mit fd)roar3em Scpiff,
er mollte faprett naep 3slanbs ©iff,
er roollte polen bie Srauf 3m 6ee,
bas braept' iprn gräplicpes ©obestoep;
poep fcplagen bie ©Sogen am Sorbe.

55err ©Sinfreb poep am 3ïîafte ftanb,
er trug ein funkelnbes Staplgeroanb,
bas blipfe pinunter unb ftraplt' unb glimmt',
bie Sije auf braufenber ©Seile feproimmt ;

poep fcplagen bie ©3ogen am Sorbe.

„55err ©Sinfreb, komm in mein Scptöplein blau!
3d) mitt biep lepen mit ©erlentau ;

bu paff einen 55elm non ©olbe klar,
niel golbner flutet bein So&enpaar." —
35ocp fcplagen bie ©Sogen am Sorbe.

55err ©Sinfreb fprad) : ,,©u falfcpes Silb
3d) mag niepf taud)en ins Steergefilb,
bit paft einen Seib palb Staib, palb gifcp
unb roopnff int koepenben Strubelge3ifcp." —
55ocp fcplagen bie ©Sogen am Sorbe.

©a rourbe bie gei 3m ©Sog' in 55aff

unb leckte pinattf ant fcptnar3en Staft,
mollt' lecken pinab ben Sitter gut;
ber ftanb unb lacpte im tropigen Stuf —
poep fcplagen bie ©Sogen am Sorbe.

©a tourbe bie gei ein grimmer Sorb,
feplug brüllenb an Sug unb 6teuerborb,
fie feplug ben Staft in Sfiidte brei,
55err S3infreb ftanb unb lacpte babei —
pod) fcplagen bie ©Sogen am Sorbe.

©a rourbe 3unt gifdje bie fepöne gei
unb fcptoamnt an bem Scpiffe unb mar ein 55ai,

fie fap toopl pinauf mit bem Sug' ooll ©Sut,
55errn ©ßinfreb gerann fein 55er3ensbluf —
poep fd)lagen bie ©Sogen am Sorbe.

llnb er feproang ben Speer um bas 55aupt im ging,
unb er fepop ipn int 3orn burcp bes ©ieres Sug,
unb als es 3uckf' in bes Sobes Qual,
ba fap es pinauf 3unt leptenmal —
pod) fcplagen bie ©Sogen am Sorbe.

llnb als ipn ber Stich ber geie funb,
ba toarb 55err ©Sinfreb ein Stein 3m Stunb',
unb als fie erfapfe bes Suges Sann,
ba toarb 31t Steine fo Staus als Stann —
poep fd)lagen bie ©Sogen ant Sorbe.

©a toarb 3U Steine fo Staft als 5tiel
unb ftanb als gelfen im ©Sellenfpiel.
Socp ftepf iöerr ©Sinfreb unb fcpattf oom Sorb,
unb euoig funkelt bas Sttge bort;
poep fcplagen bie ©Sogen am Sorbe.

DJiorifj ©ruf t>ou ©tvadjloifc.
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Tage darauf wurden zwei Leichen augespült au
der Südküste der Clewe Bay. Die eine war der
Funker des Fischdampfers. Bei ihm fand man
ein Tagebuch und darin ein in fliegender Eile
gekritzeltes Testament. Und noch eine dritte
Spur fand sich, eine Spur, die das Ende der
„Cardigan Castle" fast mit etwas Geheimnis-
vollem umgibt: ein Stück Brett, auf das die
Worte geschrieben waren: „Wir drei auf einer
Insel, die High Island heißen soll. Schiff ge-
funken vor der Clifden Bay." Aber trotzdem so-

gar ein Flugzeug zur Suche ausgesandt wurde,
kein Überlebender wurde mehr gefunden. Was
geschehen war nach dein Untergang des Damp-
fers, läßt sich unschwer erraten. Ein Teil der
Leute versank mit dem Schiff. Andere versuch-
ten, um ihr Leben zu schwimmen. Wenige ret-
teten sich auf festes Land, ein winziges unbe-

wohntes Felseneiland, retteten sich, um — zu
verhungern.

8-0-8
Es ist gut, in Stunden, da alles uns schein-

bar Wohl will, sich dieses Signals zu erinnern,
sich zu erinnern, daß etwas mächtiger ist als
Stahl und Eisen, als die Rechnungen des

Schiffbauers und Ingenieurs, mächtiger als der
Mensch. Es ist. gut, sich zu erinnern, daß auch
unser eigenes Lebensschiff jederzeit leckschlagen
kann, daß auch wir einmal das 8-0-8-Signal
hinaussenden müssen. Haffen wir, daß auch wir
dann dieselbe Kameradschaft finden, wie sie echte

Fahrensleute einander halten in Zeiten der Not,
daß unser 8-0-8-Signal die Ohren des Herrn
der Welten und Meere erreicht.

R. B.

Äerrn Winfreds Meerfahrt.
Herr Winfred fuhr mit schwarzem Schiff,
er wollte fahren nach Islands Riff,
er wollte holen die Braut zur See,
das bracht' ihm gräßliches Todesweh;
hoch schlagen die Wogen am Borde.

àrr Winfred hoch am Mäste stand,

er trug ein funkelndes Stahlgewand,
das blitzte hinunter und strahlt' und glimmt',
die Nixe auf brausender Welle schwimmt;
hoch schlagen die Wogen am Borde.

„àrr Winfred, komm in mein Schlößlein blau!
Ich will dich letzen mit Perlentau;
du hast einen àlm von Golde klar,
viel goldner flutet dein Lockenhaar." —
àch schlagen die Wogen am Borde.

àrr Winfred sprach: „Du falsches Bild!
Ich mag nicht tauchen ins Meergefild,
du hast einen Leib halb Maid, halb Fisch

und wohnst im kochenden Strudelgezisch." —
àch schlagen die Wogen am Borde.

Da wurde die Fei zur Wog' in àst
und leckte hinaus am schwarzen Mast,
wollt' lecken hinab den Ritter gut;
der stand und lachte im trotzigen Mut —
hoch schlagen die Wogen am Borde.

Da wurde die Fei ein grimmer Nord,
schlug brüllend an Bug und Steuerbord,
sie schlug den Mast in Stücke drei,

àrr Winfred stand und lachte dabei —
hoch schlagen die Wogen am Borde.

Da wurde zum Fische die schöne Fei
und schwamm an dem Schiffe und war ein ài,
sie sah wohl hinauf mit dem Aug' voll Wut,
àrrn Winsred gerann sein àrzensblut —
hoch schlagen die Wogen am Borde.

ünd er schwang den Speer um das àupt im Flug,
und er schoß ihn im Zorn durch des Tieres Bug,
und als es zuckt' in des Todes Qual,
da sah es hinauf zum letztenmal —
hoch schlagen die Wogen am Borde.

ünd als ihn der Blick der Feie fund,
da ward àrr Winfred ein Stein zur Stund',
und als sie erfaßte des Auges Bann,
da ward zu Steine so Maus als Mann —
hoch schlagen die Wogen am Borde.

Da ward zu Steine so Mast als Kiel
und stand als Felsen im Wellenspiel.
Noch steht àrr Winsred und schaut vom Bord,
und ewig funkelt das Auge dort;
hoch schlagen die Wogen am Borde.

Moritz Graf von Strachwitz.
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